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Vol! zèeh u n g s direkèo rèt! m.

Ocffentlichc S'tz»»g zur Vorstellung des Burger
Visconti, bevollmachtiglen Gchandteu der cisalpiui-
scheu Rrpudiîk, am z. März.

i.
Rede des B- Begs;/ Ministers der aus-

wärugen Angetegeuheiteu.

Bürger Direktoren!
Ich habe die Ebce, Ihnen den B' Visconti, bk-

vollmächtigten Minister der cisaipinifchen Republik!
vorzustellen.

Warn irgend ein fand unter der Herrschbegierde
und derH ibsu.sk derMenlchen litt, so ist es Cisalpimen,
die M'chänoifcht Lanoschast. Die Blätter se,aer Ge-
schichte sind inst den» Blut und den Thränen seines
Volles I"schueben. Ear Kampfplaz der Kuelphen
und Midclttmn, durch die Könige Frankreichs und
durch die Pubsie erobert, von Fakttoncn zerrissen oder
von Herrschern unterbrökt, erblicken wir einige Au-
g üb ticke stürWcvLÜcr Freiheit und Jahrhunderte der
Eilaverei.

Johann Galeas Visconti bcnvzte das Unglük sei-

«es Landes. — Mächtig durch klue« glänzenden Na-
men, durch seine Reichthümer und den Schuj der-
Gtbeliiac», wächtiger no,« durch die stnbn. eìr seivev
.Geistes, erheb er. das Maiiändische zum HerzvgchitM
und regiere es als Ällliudn! scher.

Seine Söhne »rdlcu sseiye Macht; seinen Geist
konnten sie nicht erben. Ihre Regierung war eben so

unglütlich ais kurz; die Kri gc eröffneten sich neuerdings.'
Damais sah mua die Schweizer baid luuci du

Fabn-n der Valois. bald unter i »-n röm..scher Bll
schösse, ihre Waffen jenseits d-r Alp n in den Thälern
der Lombardei sichren. W--V fi dort Bewe s i.r.r
Tapferkeit gaben. so ga-w-n sie hiaoear« keine Be«peiie
ihrer FreihiitSaesühle. Eu, ft ei-s Volk verkauft kem'

Blut nicht, es vergießt dass ibe fur die Erhg.tuug
seiner Unadbäiigusteil oder um dî. Kett,» sei ^e ' rü
der zu »erbrechen. Blicket auf die frä..kt»chen

7^?.

Republikaner in Italien. Jeder Schritt den sie thun,
ist durch eilen E-eg bezeichnet, und jeder ihrer Siege
ist ein neuer Triumph für die Freiheit. — Die Be-
freiung des Mailändifchen Gebietes war die erste
Frucht ihres unsterblich errungenen Ruhmes; die
fremde Herrschaft unter der seit Karl V. die unglük-
lichen Einwohner seufzten, ward zerstört, und das
Lehen des Reiches zum unabhängigen Staate erhoben.

Unstreitig trug auch das eigene Volk zu dieser
glüklichen Veränderung bei. Es mangelte ihm nicht
an Pairivten, die erdrükt unter den schweren Flügeln
des österreichischen Adlers, muthvoll die Retter, die
ihn niederzuschlagen gekommen waren, unterstüzten.

Der Bürger Franz Bssconli zeichnete sich in die-
ser -ruhmvollen Verschwörung gegen die Freiheit aus.
Eben so rapker wie Johann Galeas, aber menschst-
cher, aufgeklärter, und vor allem gerechter als dieser
war, erkannte er in der Freiheit das höchste Gut,
und in dem Name Bürger, den ehrenvollsten aller
Namen.

Unter so glüklichen Verboten erscheint de? B.
Visconti unter uns, um die Bande enger zn knüpfn,
die von der Natur schon geformt, durch die Ueber-
einstimmnng unserer politischen Grundsätze unzerstör-
bar seyn werden.

Alle Völker sind Brüder, allein durch Vie For-
nun ihrer Verfassungen werden sie in zwei Klassen
getheilt, in freie Völker und in solche die es nicht
sind. Gemeinschaftlicher Zwei verbindet die erst«a
unter einander; Convenient- Interessen können die an»
oern ettiand.r nahe bringen.

Frankreich ist der Mittelpunkt der Kraft und Ver-
einigung für die sr ien Völker Europas. An Um-
fang sowohl als au Macht ihnen weit überiey 'n, kam»
.-s dennoch k.in von dem si r n versilliederes Interesse
haben; ihr Daseyn giebt desr semen unerschücrerl.che
R-'-ve > »ab ihr Wohlstand verdoppelt jenen «einer eine-
mn Bürger; dagegen ist hinwieder die f-änkuche Re-
pud-ik, mittelst ihrer unermeßlichen Bew- k-ruoa ih-
>-er «ävfern Krieger, aller O.u-li'N und Reicht'mr-er,
die ihr Boden und ihl« Indust- e gewahr-m, Schütze-
ein und Bklebttin der ihr verbündeten Freistaaten»

Der schweizerische R e p u bîik a ilcr
herausgegeben

von Cscher und Usteri
Mitglieder» der gestzgebende« Rathe der helvetische» Republik.
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Mögen alle wiedergeboruen Völker, durch einen

heiligen Bund und durch ausharrende Opfer, sich
wechselseitig ihre Unabhängigkeit und ihre Freiheit,
gegen jedes Unternehmen der Tyrannen verbürgen!

Mögen alle freien und unabhängigen Völker jede
Vortheile, welche Industrie und Handel gewähren
können, sich durch eine aufrichtige und wohlverstan-
dene Gleichheit sichern — und es wird das
Reich der Freiheit auf immer in Europa gesichert,
auf den festesten Stützen ruhen — auf Tugend und
Wöikerglük.

Rede des B- Visconti, bevollmächtigten
Ministers der àlpìmschen Republik.

Bürger Direktoren!
Die helvetische Nation, die seit einer so denkwüv

bigen Evoche und seit mehrern Jahrhunderten ohne
andere Hälfe ausser jener der eigenen Tapferkeit, das
Jsch der Tyrannei abwarf, und jeder Gefahr und
den Drohungen ihrer mäch igsten Feinde Troz bietend,
ihre Unabhängigkeit zu erhalten wußte;

Die helvetische Nation, die mitten unter allge
mein herrschender Verdorbenheit, immer und izt noch,
auf dem grossen Welttheattr ein wahrhaftes Muster
aller gesellschaftlichen Tugenden darbietet;

Die Nation, die durch die Offenheit und Stand-
haftigkcit ihres Karakters und durch ihre Weisheit,
so treflich und so vortheilhaft den heroischen Unter
richt zu benutzen vcrstuhnd, den die Mutterrepublik,
die grosse fränkische Republik, Europa gab, das sie

geblendet durch den Glanz ihrer Macht und ihre
Fortschritte, theils ihrer Waffcnstärke zu unterwerfen,
theils in ihre Absichten und Interessen zu ziehen ge-
wußt hat;

Die helvetische Nation mußte nothwendig vor
allen andern, die Liebe eines benachbarten Volks,
das in der Vorzeit mit ihr gleiche Fesseln trug, das
vergebens seit zwei Jahrhunderten ihr Schiksal benei-
dete, und durch glüklich zusammentreffende Ereignisse,
unterstüzt von dem in den schönen Gegenden die es
bewohnt, mächtig verbreitete», wohlthätigen Geiste
der Freiheit, endlich die Thronen, von denen es un-
terdrükt ward, niederstürzte, und sich eine Verfassung
von durchaus gleichartigen Grundsätzen, jenen der re-
präsenlativen Demokratie gab, deren Vorzüge bereits
von Frankreich, unsrer gemeinschaftlichen Mutter,
unserer Führerin auf dem fortschreitenden und siegreü
chcn Pfade der gemeinschaftlichen Interesse aller Völ-
ker die zur Kenntniß ihrer Rechte gelangten, aner-
kannt wurden.

Dieß sind, B.Direktoren, die Verhältnisse, welche
Helvetic« mit Civalpmien unmittelbar verbinden, und

der Regierung der leztem Republik den erwünschten
Anlaas verschaffen, Euch im Namen des cisalpinischen
Volkes dke aufrichtigsten Gefühle seines Herzens dar-
zulegen. Ja, Burger? Helvetians erste Magistrate,
die cisalpinifche Republik sendet Euch heute durch mein
Organ ihre Heissesten Wünsche für jedes Glük und die
graste Wohlfarkh Eures Volkes. Cisalpiniens Bär-
qcr sind entschlossen, wetteifernd den Tugenden Eurer
Nation nachzustreben und so die Bande der thatigsten
Freundschaft immer enger und enger zu knüpfen.

Welche Vortheile bietet nicht in den Augen des
hellsehenden Staatsmannes, was sage ich — in den
Augen des remesten Menschenfreundes, die enge und
unauflösliche Verbindung und d:e natürliche Ueberein«
stimmung der Interessen beider Völker dar

Wie ehrenvoll ist es für mich, Werkzeug eines s»
innigen und geheiligten Bundes zu seyn.

Beauftragt durch meine Regierung, der grossen
Nation die Stimme des Dankes von meinem Vater»
lande zu bringen, nahm ich freudevoll und von süs-
sen, ehrfurchtsvollen und kindlichen Gefühlen, welche
Frankreich mir einflößte, durchdrungen, den Auftrag
an; aber, ich gestehe es, noch fehlte damals etwas
zu meinem Glücke; es war jenes, bei Euch, B. Di-
rektoren, zm grasten Freude beider Regierungen, die
ehrenvolle Stelle zu bekleiden, die mich zum treuen
und steten Dollmeksch der unabänderlichen Anhänglich-
keit der cisalpinischen Republik an die helvetische
Eiye und untheilbare Republik macht.

Z.

Rede des B. Glavve, Präsidenten des
Vollziehnngsdirektorilims.

Bürger bevollmächtigter Minister
der cisalpinischen Republik!

Kaum sah Helvetica die ersten Arbeiten seiner >

Revolution zu Stande gebracht, als es um sich her
blikte, um Freunde zu suchen; es konnte -hm nicht
verborgen seyn, daß der Wohlstand der Staaten in
gleichem Maaße zunimmt, wie sie Zutrauen und Ge«
sinnungen des Wohlwollens ihren "Nachbaren einzu«
flössen bemüht waren.

Die cisalpinische Republik bot Helvetien olle Eft
genschaften dar, die eine dauerhafte Verbindung zu
gründen geschikt sind. Unverzüglich ward ein Gesand-
ter ernannt, der der cisalpinischen Regierung den
Ausdruk unserer Gesinnungen und unserer Wünsche
brachte. Was wir, V- Minister, so .eben aus Ihrem
Munde hören, ist nur die Beantwortung unsers Zu«
Vorkommens, die Annahme der Freundschaft, so wir
Ihnen anboten.

Sie wird dauernd seyn, diese Freundschaft, die
die Feier des heutigen Tages kund macht; die Natur

»



der Dinge verbürget sie, sie beruhet auf unzweideutig

gen, gewissen und klaren Interessen die allein
die Treue der Menschen und Völker zu verbürgen im
Stande sind.

Gleichheit ist einer der ersten Grundpfeiler dieser

Verbindung. Das glükliche Cisalvinien hat über

Helvetien die Vortheile des mildern und lachendern
Himmels, des fruchtbarern Bodens, der zahlreichern
Türger. Uns aber bleibt ein anderer grosser Vortheil
— durch ihn wird das Gleichgewicht hergestellt
die Armuth. Sie wird die Quellen der Verderbniß
von unserer Wiedergeburt abwenden, die schützenden

Grundsatze hingegen und die Maximen der Vernunft
uns erhalten. - Unter ihrem wohlthätigen Einflüsse
werben wir am Fusse jener unfruchtbaren Felsen, den
Ereignissen, die den Frieden der Welt stören, wenn
es möglich ist fremde, jede männliche und ernste Tm
gend und jene Nationalkrast die unsre Unabhängige
kett ans immer zu retten im Stande ist, üben.

Es ist noch ein anderes Verhältniß, unter welchem
gleichartige Gesinnungen und Pflichten uns vereinigen;
wir haben ans einer Hand der Freiheit unschäzbares
Geschenk empfangen.

Auf dem Siegespfade den Frankreichs Heere mit
schnellem und sicherm Schritte verfolgten, fand sich

die Lombardei, einem Beherrscher Unterthan. Er flicht
und die Landschaft ist frei. Die Römer halten ihr
«inen Proconsul und Ketten gegeben; die Franken
erklaren sie ftlbststaudig und frei, und die cisalpinische
Republik erhebe sich, eine Tochter des uneigennützigen
G cges. Die Wohlthat ist groß aber sie Übe«

trift jene nicht, die Helvetien zu Theil ward.
Durch Verschiedenheit in den Grundsätzen seiner

innern Verwaltungen, durch die schwachen Bande die
seine einzelnen Theile zusammenhielten, durch dieKcime
der Zerstörung im eigenen Busen, durch Vorurcheile-
Gtttcn, Gebrauche, die nicht geringere Verschiedenhei-
Heiken darboten, als die ungleichartige Landschaft und
ihr Boden, glich Helvetien einer Nation weniger, als
den Ueberresten mehrerer auf einem Flecke des Erd-
balls zunîkgebiìêbcn und vergessen.

M>t mächtigem und starkem Arme ergreift die
fränkische Regierung diese allzulange vernachlässigten
Elemente, paßt sie zusammen vereint sie, und der glük
lichen Bemühung verdankt ihr Daseyn die Helvetische
«ine und unkhcilbare Republik.

Bereits ist das Siegel der Erfahrung dem Mechac
nism' der neuen Regierung aufgcdrükt; vom Mittel-
punkte bis zum Umkreis ist alles im Gange; ohne
Widerstand und V.rwirning entwickeln sich die be-

wegcnden Kräfte; dir Mittel erreichen ihre Zwecke,
und um alle Verläumder unserer Wiedergeburt ver
stummen zu machen, muß die Zeit noch einig« Vor-
urtheile z rstrewn, einige Wunden heilen und die harc
ten Stösse vergüten, welche einige Glieder des politic

'l
schen Korpers, die nicht ungewaltsam in ihre Stelle
zurükgeftzt werden konnten, erlitten haben.

Bürger Minister! durch Gleichheit der empfang»
nen Wohlthat verbunden, wollen wir es auch durch
Gleichheit der Gefühle seyn, die sie einflößt; und un«
sers gegenseitigen Bundes erster Artikel, sey decDanft
barkeit heiligen Rechten gcwcihet.

Endlich — und dieses Annaherungsverhältniß
darf nicht übersehen werden — Frankreichs vermuth»
licher Feind scheint den Boden beider Republiken sich

zum Kampfplaz, auf dem er noch einmal das Waft
fenqlük versuchen will, ersehen zu haben; er denkt
vielleicht, mit einem Schlage den Wohlthäter und
die Wohlchat zu vernichten. Ein Freund der Mäfftt
gung- werde ich seiner Unklugheit nicht Hohn sprechen:
aber wissen möge er, was er zu spät erfahren möchte,
daß er treulosen und lügenhaften Berichten zu starker»
Glauben beimißt. Man hat ihm den Schmcrzensaus-
ruf, den einem schwachen Temperamente die Hand
des heilenden Atztes auspressen konnte, für Geschrei
des Geftndhetts- und Lebensüberdrusses geschildert;
— man betrügt ihn. Wenn das Glük, der Frei-
heit untreu, ihm gestatten sollte, sich unsern Grenzen
zu nähern, so würde die Freiheit entrüstet und furcht«
bar, sich ihm entgegenstellen und seinen tollkühnen
Schritten ein Ziel setzen. Uebrigcns mag er sein
eitles Vorhaben aufgeben, uns durch Verrath und
Gefahren, die er um uns her anzettelt, zu schrecken.
Möchten sie auch noch so groß sey diese Gefahren»
wir würden, sicher und fest sie ins Auge fassend,
ausrufen:

„Je grösser die Gefahr, desto grösser der Ruhm
5 Ha, wie könnte die Grösse unsers Muthes
ohne Grösse der Geiahr sich erproben? "

B. Minister! Ich sprach von Muth und von E?<
gebenheit für die Sache der Völker. — Es führen
diese Ideen mich auf Sie zurük.

Die Wahl Ihrer Person ist uns ein Pfand der
aufrichtigen Gesinnungen der cisalpinifch«» Republik
und des Gewichtes, das sie aus ihre Verhältnisse
mit uns legt; der Mann, dem sie ihre Unterhandc
lungen mit der Regierung, in deren Hand die
Waage ihres Schiksals lag, anvertraute, ist zu keiner
müssigeu und unfruchtbaren Sendung unter uns be<

stimmt. - — Cisalpiniens Regierung will unsere ge»
meinschaftlichen Interessen reissch abgewogen, unsere
gegenseitigen Verpflichtungen weise untersucht, mit
treuem Biedersinn eingegangen wissen.

Empfangen Sie, Bürger Minister, von mir im
Namen der helvetischen Regierung dir Erklärung, daß
diese Vorsätze mit den ihren gänzlich übereinstimmen,
daß sie ihft eben so erwünscht und angenehm sind,
.fts die Person dessen, der mit ihrer Ausführung H«F

auftragt ist.
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